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Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26 Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)

e e er
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle, d. 11. Febr. Wie zu erwarten ſtand, ergreift jetzt auch

die konſtitutionelle Preſſe in den Angelegenheiten der deutſchen Han
delspolitik Partei. Die kölniſche Zeitung als Vertreterin der Handels
intereſſen des preußiſchen Weſtlandes hat in einer Reihe von Aufſätzen
ihr freihändleriſches Syſtem, freilich mit wenig Glück, mit noch we
niger Uebereinſtimmung mit ihren frühern Ausführungen und mit der
geringſten Hoffnung auf Zuſtimmung der öffentlichen Meinung inRheinland und Weſtphalen, von Neuem aufgerollt, doch aber, und

dies ſei ausdrücklich hervorgehoben, in würdigerer Weiſe, als dasjenige
Freihandelsorgan, mit deſſen aus den Werken der Kommuniſten ge
ſchöpften Unwürdigkeiten wir uns neuerlichſt vorübergehend und nicht
ohne Selbſtüberwindung beſchäftigten. Der Kern der Forderungen und
Beweisführungen der Köln. Zeit. beſteht in folgenden Sätzen:
1) Der Zollverein bekenne ſich, um die Uferlande der Nordſee in

ſeinen Bereich zu ziehen und um einen Kern zu gewinnen, n
den ſich das übrige Deutſchland anſchließen könne, zu den Grund
ſätzen des Freihgndels; um dieſe handelspolitiſche Wandelung zu

2) er e olwerein zu dem Tarif von 1818 zurück, er vereinfache

dieſen Tarif und erhebe nur einen im Maximum beſtimmten Fi
nanzzoll von zehn Prozent des Werthes

3) beharre der Zollverein auch fernerhin bei dem gegenwärtigen Schutz
zolltarif, ſo habe er dem öſterreichiſchen Tarife gegenüber keine
Berechtigung zur weitern Exiſtenz, die Erhaltung des Zollvereins
auf ſchutzzöllneriſcher Baſis ſei dann nur noch eine muthwillige
Sonderung, eine eigenſinnige Schranke ohne alle Fähigkeit zur
Ausdehnung nach dem Norden hin.

Analyſiren wir dieſe Vorſchläge, ſo bedeuten ſie nichts anderes, als:
Preußen ſoll den Grundſätzen des Gewerbeſchutzes im Zollverein ent
ſagen und die Grundſätze des Freihandels, wie ſie Hamburg diktirt,

annehmen man nennt dies eine Reform der andelspolitik; wir nen
nen es ein Weichen aus dem nationalen Sy em in das Lager kos
mopolitiſcher Verſchwommenheit, ein Brechen mit der Nationalität der
Produktivkräfte zu Gunſten eines Phantoms der Bureaukratie und
des Auslandes. Ferner: Preußen ſoll auf die Theilnahme der ſüd-
deutſchen Vereinsmitglieder verzichten und ſich dafür mit dem deutſchen
Nordweſten verbinden es ſoll den ſichern Beſitz eines langjährigen
Vertrags mit einem Gebiete von 10 Millionen aufgeben, um ein
Handelsgebiet mit 3 Mill. zu gewinnen, es ſoll alſo fortgeben, was
es hat. und ſoll hoffen zu erhalten, was es nicht hat. Außerdem bietet
in ſeit langen Jahren beſuchtes Gebiet von 10 Mill. einen beſſern
Markt als ein neues Gebiet mit 3 Millionen. Die Verkehrserſchütte
rungen, welche aus der fundamentalen Prinzipien und Syſtemsum-
kehrung hervorgehen, wollen wir gar nicht in Rechnung ſtellen. Ohne
Rückſicht auf dergleichen praktiſche Beziehungen behauptet die Theorie
der K. Zeit. daß, wenn Preußen ſich dem Freihandel in die Arme
werfe, es zum feſten Punkte werde, um den ſich ganz Deutſchland
z einem großen und mächtigen handelspolitiſchen Einheitskörper an
eben werde. Nach den Anſchauungen der K. Zeit. würde Preußen
daher durch ſeinen Freihandel den Süden des Zollvereins zum Abfall
bringen, zugleich aber auch denſelben Freihandel, denſelben Süden
und ganz Deutſchland an ſich ziehen. Dieſer Widerſpruch der handels

n

politiſchen Abſtraktion wird noch dadurch pikanter gemacht, daß Preu
ßen den Rath erhält, auf den Tarif von 1818 und auf den in dem
ſelben feſtgeſetzten Maximalzoll von 10 Prozent des Werthes zurück
zukehren. Man iſt ſo naiv, ein ſolches Syſtem mit dem Namen des
freien Handels zu belegen, vielleicht in derſelben Weiſe, wie man in
dem engliſchen Syſtem ein freihändleriſches zu ſehen vorgiebt, obgleich
die Zölle deſſelben bis zum Verbot hinauf ſteigen. Es iſt unmöglich,
daß die K. Zeit. überlegt hat, was ſie fordert. Ein Beiſpiel wird
die Grundloſigkeit und das Nebelhafte der Kölniſchen Handelsfreien
klar vor Augen ſtellen. Wir wählen das baumwollene Garn, und
dies aus Abſicht, weil hier die Frage des Schutzzolles und des Frei
handels ſich konzentrirt darſtellt. Die K. Zeit. verlangt eine Werth
verzollung. Die Werthe für baumwollene Garne ſind nach der Fein
heit oder nach den Nummern verſchieden im Durchſchnitt koſtet der
Zollcentner von

Nr. 4 5 19 Thlr. Nr. 100 114 Thlr.7 1 0 23 1 20 1 4320 29 150 20030 35 200 34340 43 300 68660 69Gegenwärtig zahlt jeder Zollcentner baumwollenes Garn, ohne Rück
ſicht auf die Feinheit und den Werth des Garnes, eine Eingangsſteuer
von 3 Thlr. Nach Prozenten beträgt dieſer Schutzzoll bei
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30 8 200 u40 u 7 a 300 2 z60 T oJm Zollverein ſind daher nur die ganz groben Garnſorten, das nie
drigſte und wohlfeilſte Fabrikat mit mehr als 10 Prozent geſchützt,
nur erſt die den groben Sorten zunächſt ſtehende Nummer 20 iſt mit
10 Prozent in Schutz genommen. Alle mittelgroben, mittelfeinen und
feinern Sorten tragen nicht einmal einen ſtatiſtiſchen Zoll. Wenn
nun der Tarif nach den Viſionen der kölniſchen Handelsfreien umge
ändert und der Zoll bis zu 10 Prozent des Werthes angeſetzt oder

nach der Kölnerin erniedrigt werden ſollte, ſo würde der Eingangszoll
für Baumwollgarne ſich folgendermaßen bemeſſen:

Nr. 4--5 gäbe Eingangszoll p. Zollc. 1 Thlr. 27 Sgr.
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Schutzzöllnern je gehofft oder auch nür bat De re
freie beſchwert ſich über den großen Druck, den ein elen r Dnngtes
von 3 Thlr. für den Eentner auf die ganze DOekonomie



hervorbringe und ſchleudert die heftigſten Anklagen gegen die Fa
briken, und in demſelben Augenblicke fordert er einen Zoll, der von
3 Thlr. bis zu 69 Thlr. pro Eentner aufſteigt, und nennt dies Han
delsfreiheit.

Wir wollen nicht noch mehr Beiſpiele an und ausführen, obſchon
der Tarif eine ſehr beträchtliche Menge darbietet.

Was den dritten Punkt anlangt: daß der Zollverein bei Feſthal
tung ſeines bisherigen Schutztarifs Oeſterreich gegenüber keine Berech
tigung zur Exiſtenz mehr habe, daß die Erhaltung deſſelben nichts
weiter als ein eigenſinniger Separatismus ſei, ſo beruht auch dieſe
Anſicht auf Verkennung der nationalen Aufgaben des Zollbundes.
Darüber nächſtens einige erläuternde Worte.

Berlin, d. 10, Februar. Das E.B. vernimmt aus Dresden,
daß die Arbeiten der Kommiſſionen ihrem Ende nahe ſind. Jn 5 bis
6 Tagen wird es zu Plenarberathungen kommen. Die als ſchleunig
nothwendig bezeichnete Niederſetzung einer Centralgewalt ſoll ebenfalls
in kurzer, nach Tagen zu berechnenden Friſt ihre Erledigung finden.
Sobald die Arbeiten der Kommiſſionen beendet ſind, alſo in 5 bis
6 Tagen, werden Fürſt Schwarzenberg und Herr von Manteuffel
nach Dresden gehen.

Der Abg. Simſon hat folgendes Amendement, betreffend die
zur Deckung der Bedürfniſſe der Kammer zu leiſtenden Zahlungen
eingebracht: „Jn Erwägung daß zwar der geſetzliche Titel zur
Leiſtung der Ausgaben für die Bedürfniſſe der Kammer bis dahin
fehlt, daß die Feſtſtellung des Staatshaushalts für 1851 erfolgt ſein
wird daß dieſer Mangel auch proviſoriſch nur durch die Zu

ſtimmung aller drei Factoren der Geſetzgebung gehoben werden kann
daß aber der Staatsregierung nicht der Kammer obliegt, dieſe
Zuſtimmung rechtszeitig einzuholen; daß die Kammer ihre Arbeiten
nicht darum einſtellen darf, weil dieſer Mangel durch die königliche
Staatsregierung nicht beſeitigt worden iſt; ſich damit einverſtan
den zu erklären, daß der Präſident die ihm von der königlichen
Staatsregierung auf deren Gefahr und Verantwortlichkeit zu den Be
dürfniſſen der Kammer zur Dispoſition geſtellten Gelder zu dieſem
Zwecke verwendet.“

Die vielfachen Gerüchte, welche von einer nahe bevorſtehenden
Erklärung unſerer Regierung den Kammern gegenüber ſprechen, ſchei
nen ſich beſtätigen zu wollen, und zwar, wie es heißt, ſchon in der

allernächſten Zeit. (E. B.)Obgleich bis jetzt mit Beſtimmtheit nur ein Proteſt gegen die
projektirte neue Bundesgewalt, nämlich der von Mecklenburg Schwe
rin, bekannt geworden iſt, ſo erfährt man doch, daß die Regierungen
von Baden, den beiden Heſſen zc., dem Projekte nicht geneigter ſeien,
und daß die thüringiſchen Staaten ſo wie die Hanſeſtädte ſich eben
falls mehr oder minder dagegen ausſprechen würden.

Man hört aus Dresden, daß die Conferenz, um Ereigniſſen, wie
die der jüngſt verfloſſenen Jahre möglichſt vorzubeugen, mit dem
Plane umgehe, die einzuſetzende Bundesgewalt mit weitgehenden po
ligeilichen Befugniſſen zu bekleiden, namentlich die obere Leitung
der höheren Polizei den kleineren Staaten, welche in dieſer Beziehung
nicht die nöthig ſcheinenden Garantieen bieten zu entziehen und der
oberſten Bundesgewalt zu übertragen. Auch hört man, daß in Be
treff des Seitens der kleineren Staaten zu ſtellenden Contingents zur
Bundes Armee eine Abänderung in den bisherigen Beſtimmungen
der Bundeskriegsverfaſſung getroſfen werden ſoll. (V. 3.)

Man ſpricht davon daß die Verlobung des Erzherzogs Leopold
mit der Prinzeſſin Louiſe in Ausſicht ſei.

Das General Poſt Amt macht das Publikum darauf aufmerk-
ſam, daß die Frankirungs Marken in jeder beliebigen Quan-
tität, alſo auch einzeln, bei allen preußiſchen Poſtanſtalten käuflich
zu haben ſind. Gleichzeitig wird bemerkt, daß für alle frankirte
Briefe nach den zum deutſch öſterreichiſchen Poſtvereine gehörigen
Staaten, alſo zur Zeit nach allen Kronländern des öſterreichiſchen
Kaiſerſtaats, nach Baiern, Sachſen Mecklenburg Schwerin Mecklen
burg Strelitz und Holſtein, ein Silbergroſchen pro Loth weniger an
Porto zu zahlen iſt, als für die unfrankirt dahin abgehenden Briefe.

Aus den Beobachtungen Reiſender, welche in der letzten Zeit Po
len und die Donau Fürſtenthümer beſüchten, geht hervor, daß die
ruſſiſche Armee in Polen eine Stellung einnimmt, welche in ſolcher
Stärke weder durch die Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Oeſterreich
noch durch galiziſche oder ungariſche Zuſtände, noch endlich durch die
Lage der Bundesverhandlungen mit Dänemark geboten iſt. Auch
herrſcht dort allgemein, und ſelbſt in der Armee, die Ueberzeugung,
daß ſie ſich um die ſtrategiſche erſte Baſis einer großen Operation
ſammle. In den Fürſtenthümern iſt die ruſſiſche Druppenzahl nicht
überſtark, ungegchket in der Moldau mehr Anhänglichkeit an die
Pforte, als an die Schutzmacht herrſcht; in der Walachei ſcheint das
Gegentheil ſtattzufinden. (Spen. 3.)

Dresden, d. 10. Februar. Die auf Einladung der an der
dritten Kommiſſion der Miniſterialkonferenz theilnehmenden Bevoll
mächtigten von deren reſp. Regierungen hierher abgeordneten ſach
verſtändigen Beiräthe haben ihre Sitzungen ohne Unterbrechung
fortgeſetzt. Wie in der dritten Kommiſſion ſelbſt ſind auch in dem
Kreiſe der Sachverſtändigen die vier Zoll und Handelsſyſteme:
Preußen und der Zollverein durch ſeinen Abgeordneten und die von
Sachſen, Baiern, Württemberg und dem Thüringer Verein, Oeſter
reich durch den Miniſterialrath Dr. Hock, der hannoverſche Steuer
verein durch Generalſteuerdirektor Klenze, Hamburg durch Sengtor
Geffken vertreten. Infolge der bis zum Anfange der Berichterſtat

tung vorgeſchrittenen Arbeiten der erſten und der zweiten Kommiſſion
wird man in kurzem und vielleicht in dieſer Woche noch die Plenar
ſitzungen wieder aufnehmen können. Man erwartet dazu die Wieder
anweſenheit des Fürſten Schwarzenberg und des preußiſchen Miniſter

präſidenten Frhrn. v. Manteuffel. (Dr. J.)Man ſchreibt der Niederſächſiſchen Zeitung aus Dresden, daß die
Jdee einer Vertretung der einzelnen Staaten beim Bunde durch
ſtändiſche Oeputationen keineswegs ſo ganz unbedingt aufgege
ben ſei. Einſtimmig ſei man jedoch in der Konferenz der Anſicht,
daß es im Intereſſe des öffentlichen Wohles nicht dienſam ſei, bei der
dermaligen Zuſammenſetzung der meiſten deutſchen ſogenannten Stän
deverſammlungen gewiſſermaßen ein revolutionäres Centralorgan für
ganz Deutſchland herbeizuführen. Es werde alſo zunächſt die Vor
frage zur Berathung reſp. Entſcheidung kommen, ob und wie eine
naturwüchſige, korporative Volksvertretung in den Einzelſtaaten an
zubahnen ſei.

Frankfurt a. M., d. 7. Febr. Nach Mittheilungen von ver
läſſiger Seite iſt nunmehr Herr v. Scherff mit Vertretung der Vi
rilſtimme für Luxemburg und Limburg bei den freien Konferenzen in
Dresden beauftragt worden. Herr v. Scherff iſt der einzige der von
Frankfurt abweſenden Bundestagsgeſandten, welcher ſich in der
Bundesverſammlung nicht für die Dauer ſeiner Abweſenheit ſubſti
tuiren läßt.

Hildesheim, d. 5. Febr. Das Gerücht von einem öſterrei
chiſchen Reſervecorps, welches in hieſiger Gegend aufgeſtellt werden
ſoll, wiederholt ſich und erfüllt die Quartiergeber mit Schrecken, da
dieſelben bis jetzt noch nicht einmal wiſſen, wann und wie viel Quar
tiergeld ſie für die durchpaſfirten Oeſterreicher erhalten. (Es verlautet
noch nichts von neuen Truppenmärſchen.)

Schwerin, d. 8. Febr. Noch heute wieder iſt der Oberſt
Lieutenant von Zülow in das öſterreichiſche Hauptquartier abgegan
gen um den Feldmarſchall Lieutenant v. Legeditſch zur Dislocation
der öſterreichiſchen Truppen aus dem Mecklenburgiſchen zu bewegen.
Auf die bisherigen Reklamationen hatte der Feldmarſchall geantwor
tet, daß ihm der occupirte Landſtrich für ſeine Truppen angewieſen
ſei; wenn hier ein diplomatiſches Verſehen ſtattgefunden habe ſo
müſſe daſſelbe auch auf diplomatiſchem Wege redreſſirt werden. Nun
aber iſt urſprünglich nur von einem Durchmarſch durch das Mecklen
burgiſche und nicht von einer Aufſtellung von Truppen in demſelben
die Rede geweſen wobei die Regierung, obwohl vergebens, auf die
gebräuchliche Entſchädigung an die Quartiergeber zu wiederholten
Malen hingewieſen hat.

Kiel, d. 9. Febr. Geſtern iſt die Feſtung Friedrichsort,
die den Einlauf zum kieler Hafen beherrſcht, von unſern Truppen
den Dänen übergeben; Alles iſt in größter Ordnung vor ſich
gegangen. Die bisher in Friedrichsört ſtationirten Truppen kamen
bereits geſtern Nachmittag hier an. Rückſichtlich der Zukunft un
ſerer Armee hört man, daß nur 15 Mann per Kompagnie bei den
Fahnen verbleiben, alles Uebrige permittirt werden ſoll und alle Df
ſiziere, die nicht Holſteiner ſind, ihren Abſchied erhalten werden. Die
erledigten Oberoffizierſtellen werden dann am Ende mit geborenen
Holſteinern, die in der däniſchen Armee ſtehen beſetzt werden ſollen.
Die Befürchtung, daß man die ſelbſtſtändige Wehrkraft des Landes
vernichten werde, fängt an ſich zu beſtätigen.

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß in den nächſten Ta
gen bereits alle Embleme an den Uniformen der Poſtbeamten und
an den Poſtrequiſiten, die auf eine Gemeinſamkeit der Herzogthümer
hinweiſen, verſchwinden werden, wie denn auch das ſchleswig-holſteini
ſche Oberpoſtamt in Hamburg mit dem däniſchen vereinigt oder höch
ſtens als holſteiniſches Oberpoſtamt fortexiſtiren wird. Wichtiger als
ſolche, zur Zeit zwar übereilt ſcheinende Maßregeln, die nur die äu
ßere Form betreffen, dürfte indeß die Adoption des Grundſatzes ſein,
daß auch völlig liquide, fällige, ja durch die Staatsbehörden ſelbſt
veranlaßte Foderungen an die Staatskaſſe von dieſer nicht befriedigt
werden, wenn ſie Schleswigern zuſtändig ſind. Letztere ſind demnach
viel ungünſtiger geſtellt als z. B. Hamburger und ſelbſt als Auslän
der. Zu welchen Conſequenzen aber die folgerechte Durchführung die
ſes Grundſatzes führen würde, Das brauchen wir nicht auszuführen
es wird genügen auf die ſchleswigholſteiniſchen Kaſſenanweiſungenund die ſhleswigholſteiniſchen Staatsobligationen hinzuweiſen. Man

ſagt, daß der Departementschef für die Finanzen einſeitig die bigen
Maßregeln verfügt und den oben erwähnten Grundſatz aufgeſtellt
habe doch möchten wir die Richtigkeit dieſer Sage ſehr bezweifeln.

Man ſchreibt der WeſerZeitung aus Hamburg: Unter den 46
ſchleswig-holſteiniſchen Offizieren, welche am 1. Febr. ihre Entlaſſung
erhielten, befand ſich auch der Generalmajor Graf Baudiſſin (der
ſelbe Militair, welcher am meiſten die däniſche Rache zu beſorgen ha
ben würde, da er im März 1848 Rendsburg übergeben hat). Fol
gende Proklamation des abgegangenen Kommandeurs der erſten Bri
gade überſenden wir Jhnen im Hriginalabdrucke.

Kameraden der erſten Brigade! Die Zeitverhältniſſe nöthigen mich,
wie ſo viele meiner Landsleute und Kameraden den Dienſt und die Armee zu
verlaſſen für die wir mit Eifer und mit Vorliebe Alles geopfert. Wir theilen
dies Schickſal mit Allen, denen im Kriege das Glück nicht günſtig geweſen iſt, mit
Allen, die nicht geſiegt haben. Die alten Waffengefährten gehen auseinander die
Armee tritt in ein neues Verhältniß, legt eine andere Feldbinde an mögen
Ruhm und Ehre auch fortan ihre Begleiter ſein und der Zweck meines Lebens
und das Leben der mit mir ausgeſchiedenen, das Ziel, nach dem wir geſtrebt,
wird erfüllt auch ohne uns. Von der erſten Brigade, die ſich unter meiner Küh
rung ſtets einen ehrenvollen Ruhm erworben hat, nehme ich Abſchied, ſage Allen,



t i ur Ehre gerechnet habe Lebewohl!mit denen zuſammen zu dienen ich mir ſtets Pedurg ſie erſte Brigade ſich ſtets
und hoffe, daß alles Gute und Rühmlichee ne e ſich erhalten möge und haß das Andenken an die erſte Brigade
noch lange in der Armee die jetzt neu gebildet wird in ehrenvoller Erinnerung
bleiben möge. Altona, d. 1. Febr. 1851. Graf O. Baudiſſin.

Als Baudiſſin in Rendsburg zur Eiſenbahn ſich begab, begleite
ihn circa 50 ſchleswig-holſteiniſche Offiziere. Sie waren tief gen der e u uehm unter Thränen von ihnen Abſchied

und in einer längern Abſchiedsrede wiederholte er im Weſentlichen den
Jnhalt der oben mitgetheilten Proklamation, jedoch unter Anderm auch
hinzufügend, daß er moraliſch gezwungen ſei, die Armee zu verlaſſen.

NRendsburg, d. 9. Febr. Mittags 12 Uhr. So eben rückt
der däniſche Generalſtab, entgegengenommen von dem öſterreichiſchen
Generalſtab, durch das Vorwerk und in's Kronenwerk Rendsburgs
ein. Däniſche Jnfanterie und Kavallerie folgen in dichten Reihen
nach und faſſen daſelbſt Poſto. Von den Werken vor Rends-
burg und im Kronwerk weht der Danebrog und ſo weit
das Auge reicht im Norden von der Feſtung ſieht man
Danebrogs- Fahnen. Die däniſche Beſatzung giebt man
auf 2000 Mann an.Auch Oeſterreicher und Preußen ſind in Rendsburg eingezogen.
Am S. und 9. trafen vier Batagillone und zwei Schwadronen Kaval
lerie ein. Dem braven 2. Jägercorps war die ſchwere Aufgabe zu
gefallen, die Wachen zu übergeben es marſchirte am 9., Nachmit
tags 41 Uhr, mit dem Marſche „Schleswig Holſtein“ aus der Fe
ſtung. Es war (ſchreibt man dem H. C.) ein herzzerreißender An
blick, dieſer Abmarſch der Letzten, und manche Thräne floß aus den
Augen Derer, die ihr Fortziehen ſahen.

Jtalien.
Turin d. 5. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung der Deputirten

kammer hat Hr. v. Azeglio als Miniſterpräſident die Mittheilung
gemacht, daß der König Hrn. v. Galvagno, Miniſter des Jnnern,
einſtweilen beauftragt, das Portefeuille des Juſtizminiſters Grafen
Siccardi zu verwalten, indem Letzterer erkrankt iſt, ohne eben
gefährlich danieder zu liegen. Die Mittheilung des Hrn. v. Azeglio
erregte geſtern in der Kammer große Senſation. Schon geſtern hieß
es, daß der Juſtizminiſter um ſeine definitive Entlaſſung eingekom
men ſei, welche der König auch bewilligen wolle. Die Motive zu
dieſem Geſuche werden in ſehr verſchiedener Weiſe angegeben. Per
ſonen, die mit dem Miniſterium in nahen Beziehungen ſtehen, ver
ſichern heute beſtimmt, daß der Präſident des hieſigen Appellations
tribunals Hr. Manno, zum Nachfolger des Grafen Siccardi de
ſignirt ſeiz; den Rücktritt des Letztern betrachtet man heute als ge
wiß. Hr. Manno iſt ein Anhänger des Progreſſismus, und ſteht
im ganzen Lande in der größten Achtung und Liebe. Da die
Krankheit des Hrn. v. Siccardi wohl bald vorüber ſein wird ſo

Gewißheit über ſein Verbleiben oder ſeinen Rück

Frankreich.
Paris, d. 9. Febr. Die Verwerfung des Dotations Antrages

in der morgenden Legislativen hat alle Wahrſcheinlichkeit für ſich.
Für dieſen Fall wird eine Botſchaft des Präſidenten erwartet, worin
derſelbe erklärt, daß er eine etwaige National Subſcription nicht an
nehmen, vielmehr ſeinen Haushalt einſchränken, und den Donners
tag Empfang einſtellen werde. Als Redner gegen die Dotation ſind
bereits eingeſchrieben die Deputirten: Dufougerais und Bayard; für
dieſelbe werden ſprechen: Ferdinand Barrot, Morin, Payer, Caſa
biancas. Der Kommiſſion zur Prüfung des Wahlgeſetzes erklärte
Vaiſſe, der Präſident ſei gegen die Veränderung deſſelben.

Vermiſchtes.
Hamburg, d. 7. Febr. Dr. Georg Arnold Heiſe, Präſi

dent des Oberappellationsgerichts der vier freien Städte, iſt geſtern
zu Lübeck in ſeinem 73. Lebensjahre mit Tode abgegangen.
Jahre war er Praſident dieſes hohen Gerichtshofes, welcher im Jahre
1820 gegründet wurde.

London. An der BritanniaRöhrenbrücke über die Menai
Meerenge wird ein großartiges Hotel gebaut, welches die Ausſicht
auf das wunderbare Bauwerk haben, 521 Fuß lang ſein und 500
Betten enthalten wird.

Jn dieſem Augenblicke iſt man mit der Anlage und Gangbar
machung dreier Straßen zur Verbindung des atlantiſchen Oceans
mit dem ſtillen Meere beſchäftigt, nämlich mit der Straße von Te
duantepec, der jetzt ſchon benutzten Straße von Nicaragua und der
Eiſenbahn über die Landenge von Panama, die geringere Schwierig
keiten bietet, als man erwartete. Jn drei Jahren höchſtens können
dieſe Straßen zum Groß-Verkehr vollendet ſein, und mit ihnen eine
nothwendige Umgeſtaltung des Welthandels-Verkehrs; denn die Ame
rikaner können dann in 30 bis 40 Tagen mit ihren Waaren auf den
Hauptmärkten des Weſtens ſein. Jn höchſtens 40 bis 50 Tagen
können dann Europa's Hauptſtädte ihre Produkte nach den Sand-
wichJnſeln bringen, und NewYork und Boſton in nicht vollen 40
Tagen. Wie werden ſich aber erſt alle dieſe Verhältniſſe geſtalten,
wenn die Eiſenbahn vom Miſſuri nach dem ſtillen Ocean vollendet
ſein wird!

Die traurige Lage der Weinproducenten, namentlich in den
Rhein und Moſel-Gegenden, erhellt aus einer Ueberſicht der Erndte
Erträge ſeit fünfzig Jahren, aus welchen ſich eine von Jahrzehend zu
Jahrzehend ſteigende Verſchlechterung ergiebt. Während die Wein
ſteuer im Jahre 1847 eine Summe von 170,000 Thlrn. ergab, be
trug dieſelbe im folgenden Jahre nicht mehr als 18,000, und auch

Steuern ertragen.
im Jahre 1849 hat der Weinbau in Preußen nur 24,000 Thlr. an

Pferde-Verkauf.
Die dem Saal-, Bitterfelder, Mansfelder

See und Halle ſchen Stadtkreiſe in Folge an
derweiter Demobilmachung der Armee von
Seiten des hieſigen ten Bataillons (Halle)
27. Landwehr Regiments zurückgelieferten circa
120 Stück in gutem Fütterungszuſtande ſich
befindenden Reit und Zugpferde ſollen
den 15. Februar c. von früh 9 Uhr ab,

auf dem Roßplatze zu Halle,
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hier
mit eingeladen werden.

Auf Verlangen werden die Pferde durch den
Amtmann Heine den Kaufliebhabern Tags
vorher in den Ställen vorgezeigt werden.

Hierbei wird noch bemerkt, daß die diesmal
zum Verkauf kommenden Pferde die beſten, von

den Kreiſen geſtellten, meiſt zugeritten und zum
Theil Luxuspferde ſind.

Halle, den 10. Februar 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Pferde Verkauf.
Sonnabend den 15. d. M. früh 9 Uhr im

Thüringer Hofe hierſelbſt ſollen 30 Stück
Landwehrpferde meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung verkauft werden. Ich bringe dies
mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß dieſe
Pferde ſehr brauchbar und die beſten ſind,
welche der Merſeburger Kreis zur Mobil
machung geſtellt hat.

Merſeburg, den 10. Februar 1851.
Der Landrath
Weidlich.

Am 13. d. Mts. und den folgenden Tagen
werden eine bedeutende Anzahl brauchbarer Ar
tillerie Zug und Reit Pferde öffentlich meiſt
bietend, gegen ſofortige Bezahlung in preußi
ſchem Courant, verkauft.

Der Verkauf findet von 9 Uhr Vormittags
ab auf dem FriedrichWilhelms-Platze ſtatt.

Die an den Pferden etwa haftenden Fehler
werden ſoweit ſie bekannt, im Termine an
gegeben werden.

Jm Uebrigen wird keine Gewähr geleiſtet.
Erfurt, den 7. Februar 1851.

Kühne,
Major und AbtheilungsKommandeur.

Der in der Hölemann ſchen Concursſache
hierſelbſt auf den 13. d. M. anberaumt gewe
fene einzige Liquidationstermin wird hierdurch,
wegen eingetretener Hinderniſſe, aufgehoben und
bis

zum 12. Mai d. J.

it Bezugnahme und Hinweiſung auf die
desfallſige im AnhaltDeſſauiſchen Staatsanzei
ger erlaſſene Bekanntmachung werden Dieje

en, welche Forderungen an den Höle mannſchen Nachlaß zu haben vermeinen, geladen,

an dieſem Tage zu erſcheinen, ihre Forderun
gen anzumelden, zu beſcheinigen, darüber zu
verfahren, widrigenfalls ſie in dem

am 19. Mai d. J.
Mittags 12 Uhr zu eröffnenden Beſcheide, zu
deſſen Anhörung ſie ebenfalls geladen werden,
von der Maſſe ausgeſchloſſen werden.

Gröbzig, den 8. Februar 1851.
Herzogl. KreisgerichtsCommiſſion.

W. Allihn.

Montag den 17. Februar Vormittags 10 Uhr
ſollen vor dem Bodeſchen Gaſthofe, an der
Herrenbreite hierſelbſt, 30 40 Landwehr
Kavallerie Pferde gegen gleich baare Zahlung
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Aſchersleben, den 10. Februar 1851.
Der Magiſtrat.

Vekanntmachung.
Der DOeconom Herr Louis Jhlefeldt in

Piſſen beabſichtigt ſein Gut daſelbſt mit 172
Morgen Feld, welche in Einem Plane liegen,
einigen Aeckern Wieſen in Kötzſchlitz er Flur,
und vollſtändigem Jnventarium, aus freier
Hand zu verkaufen. Zu dieſem Behufe habe
ich in deſſen Auftrage einen Termin

auf den 27. März er. Vormittags 9 Uhr
an Ort und Stelle angeſetzt und lade dazu
Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß die
Verkaufsbedingungen ſehr annehmbar und bei
mir ſchon vor dem Termine zu erfahren ſind.

Merſeburg, den 8. Februar 1851.
Der Rechts Anwalt

Vitz.

Die regelmässige Güterbeförderung durch
die Kähne des Sr. D. L. Duvinage nach
Berlin, Stettin und weiter, beginnt Ende
dieser Woche mit St. Kämmerer.

Halle, den 11. Vebr. 1851.
Carl Anschütez

Ein am 20. e im un e e
laſſener Regenſchirm kann in Empfangmen werden kleine Steinſtraße Nr. 210.

ispel, Esparſette iſt verkaufen bei4 Wispel E parlſherte Froß nis



zur Anſicht ausliegen.

l D.
e

S

Roßhaar, Brüſſeler,

5 G omp., am Markt Nr. 942,
W im Hauſe des Herrn Friedr. JZimmermann,

nimmt alle Arten von Strohhüte, als:
ſchen, Bleichen und Umnähen nach den R Bordüren u. ſ. w., zum Wa-

eueſten Pariſer und Wiener Fagçons an, woron Modelle

Selbige verſpricht, da die Hüte von einem Appreteur, der ſeit I0 Jahren iiner der erſten Strohhut-
Fabriken in Leipzig vorſtand, gebleicht werden, den Neuen gleichend, in kürzeſter Friſt zurückzuliefern.

Gaſthaus Verpachtung.
Auf den 24. Februar d. J. ſoll das Gaſt

haus „Zur ſchönen Aue auf 6 Jahre
verpachtet werden. Die Verpachtung geſchieht
in genanntem Lokale, wo auch die weiteren
Bedingungen von den Pachtluſtigen vorher ein
zuſehen ſind.

Weißenfels, den 10. Februar 1851.
Louis Zahn.

Guts- Verkauf.
Mein allhier belegenes Gut, zu welchem

72 Dresd. Scheffel Feld, incl. einiger Wieſen,
Holz und Gärten, ſo wie gute und zweckmä
ßig eingerichtete Wohn und Wirthſchaftsge
bäude gehören, bin ich Willens aus freier
Hand zu verkaufen, und habe hierzu einen
Termin, zu welchem ich zahlungsfähige Kauf
luſtige hiermit einladen will,
auf den 1. April d. J. Vormittags 10 Uhr

in meiner Behauſung allhier angeſetzt.
Stein bach bei Bibra, den 10. Febr. 1851.

Adam Elſte.

Ein Backhaus in einer frequenten Straße,
worin ſeit vielen Jahren die Bäckerei ſchwung
haft betrieben iſt, ſoll jetzt oder zum 1. April
veränderungshalber unter vortheilhaften Bedin
gungen verpachtet werden. Zu erfragen beim
Commiſſionair Aug. Schulze, Nr. 139.

Auf ein Mühlengrundſtück mit Acker und
Wieſen wird ein Kapital von 3000 zu er
ſter und alleiniger Hypothek zu cediren geſucht.
Unterhändler werden verbeten. Das Nähere
ertheilt der Kaufmann F. A. Zeiſing.

Halle, den 11. Februar 1851.

Zur erſten Hypothek ſind auf ländliche Grund
ſtücke 4000, 2000, 1000, 600, 400 u. 200
ſogleich auszuthun und zu erfragen bei Aug.
Schulze, Nr. 139.

Eine ledige Frauensperſon in den mittleren
Jahren, aus bürgerlicher Familie, die einer
Wirthſchaft vorſtehen und8eugniſſe ihrer Brauch
barkeit und Ehrlichkeit aufweiſen kann, und im
Rechnen und Schreiben nicht unerfahren iſt,
findet ſofort eine gute Stellung. Näheres Stein
ſtraße Nr. 165, 1 Treppe hoch.

Weiße Ballſchuhe zu billigen Preiſen em
pfiehlt W. Wagner am Roland.

„„,J

Ich ſuche einen verheiratheten Kutſcher.
Wilhelm Rauchfuß.

Meine Sorten Rübenkerne, ächt rothe Futter, und ächt weiſe ſchleſiſche d
liegen zur Abnahme von jetzt ab bereit, und
kann beide Sorten in Güte und Keimfähigkeit
beſtens emfehlen.

Auch nimmt auf letztere Sorte für nächſt
jährige Sagatzeit 5 bis 600 M. zu beſtecken
ſchon jetzt ſichere Beſtellungen zu fortwährend
preiswürdiger Lieferung an

Plier in Quillſchöna.

Friſchen Seedorſch nebſt
Zander erhielt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Süße hochrothe Meſſ. Apfelſi
nen und Citronen empfing
und empfiehlt in Kiſten, ſo wie einzeln billigſt

Carl Kramm.
Friſche Mecklenburger

nebſt ſüächſiſcher Salzbut-
ter o wie baieriſche Schmelzbut
ter empfiehlt billigſt

Carl Kramm.
Für mein Materialgeſchäft ſuche ich ſofort

oder zum 1. März d. J. einen gewandten Com

mis. Fitzau in Cöthen.
Mehrſeitigen Anfragen zu begegnen, diene

hiermit zur Nachricht, daß für die in dieſen
Blättern Nr. 57 offerirte Verwalterſtelle be
reits eine Wahl getroffen iſt.

Ein reinliches, ſittliches und gewandtes Mäd
chen, das Kochen kann und ſchon bei größe
ren Herrſchaften gedient hat, findet zum 2. April
einen guten Dienſt gr. Ulrichsſtr. Nr. 30.

Einen Barbiergehülfen, am liebſten in jün
geren Jahren, ſucht ſogleich der Chirurg Chriſt
in Gölwitz bei Querfurth.

Ein junger Menſch kann unter billigen Be
dingungen zu Oſtern als Lehrling placirt wer

den bei H. Krumhaar,Gürtler und Bronzeur,
kleine Steinſtraße Nr. 216.

Ein Gemüſegärtner mit guten At-
teſten ſindet Dienſt auf dem RNitter-
gute Benndorf bei Merſeburg.

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemeiſter
Steinkopf in Zörbig.

Lehrlingsgeſuch.
Einen Burſchen der Luſt hat Bürſten-

macher zu werden, ſucht
G. Scheibe in Eisleben.

zum VerkaufZwei ſtarke Zugpferde ſtehengroße Ulrſhéſtraße Nr. 19.

Einladung.
Sonnabend, den 15. Februar, ladet zu

Concert 'und Ball, wozu die Trompeter
des 12. Huſaren Regiments ihre Aufwartung
machen werden, ergebenſt ein

Hoffmann in Gröbers.

Jch ertheile Unterricht in der reinen und
angewandten Mathematik und empfehle denſel
ben beſonders angehenden Technikern.

Arnim Geiſtſtr. 1184, 1 Tr.).

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

So eben ſind angekommen: die
längſt erwarteten großen Hamb. geran d. Ochſenzungen, à St. 20

veth BelgeT Beachtungswerth.
Elbinger Neunaugen (Bricken)

beſter Qualität, in 1 Schock-Fäß-
chen, ſind noch fortwährend à Schock
I bei Abnahme von 10 Schock
à Schock mit L zu haben in der
Heringshandlung von Boltze.

Bahnhof Schkeuditz.
FIaskenballI

Sonntag den 16. d. Mts. Abends 7 Uhr.
Vorher Extra-Concert. Anfang 3' Uhr.

Böllberg.
Mittwoch geſellſchaftliche Flügel Unterhal

tung, gegeben von Herrn Lutſch, bei
Natſch.

Den Mitglieder des Schiborr' ſchen Ge
ſang- Vereins hierdurch die Nachricht, daß
die nächſte Geſangprobe nicht Mittwoch, ſon
dern Donnerstag den 13. d. M. Abends
7 Uhr ſtattfindet.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 13. Februar:

Martha,romantiſche Oper in 3 Akten von Flotow.
Martha Fräulein Heyn vom Nürn

berger Stadttheater als Gaſt.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Emilie
mit dem Kaufmann Herrn Ferdinand Jug-
ler in Erfurt zeigen wir hierdurch erge
benſt an.

Gernſtedt, den 9. Februar 1851.
A. Boerſch und Frau.

Todes Anzeige.
Heute Morgen nach fünf Uhr ſtarb mein

geliebter Gatte und unſer guter Vater, der
Kaufmann und geweſene Magiſtrats Aſſeſſor
Aug. Schmidt jun., nach fün fwöchentli
chem Krankenlager, in ſeinem 44. Lebensjahre-

Indem wir hiervon alle Verwandten und
Bekannten benachrichtigen, bitten gleichzeitigum ſtilles Beil Q Sen, e

die Hinterbliebenen
Auguſte Schmidt, Gattin,
Auguſte Schmidt ginder
Hugo Schmidt,

Delitzſch, den 8. Februar 1851.
T

Marktberichte.
Stettin, d. 10. Febr. Roggen 32, pr. Frühjahr

32 G. Rübbl pr. Frühjahr 10, pr. Herbſt 102 bz.
u. G. Spiritus 24 pr. Frühjahr 23 G.

Hamburg d. 10. Februar. Getreide unverändert.
Oel pr. Mai 21 pr. October 21

e e e
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